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Lokales unb probinaielles.
, · Merkblatt für dcn 16. Oktober.
; Sonnenaufgang 6‘“ » Mondaufgang 399 N.
- Sonnenuntergang 5“ Monduntergaiig —

1726 ‚Der Maler Daniel Chodowiecki in Danzig geb. —-
[793 Konigin Marie Aiitoinette zu Paris enthauptet. —- 1813
Yölkerschlacht bei Leipzig. -—— 1815 Laiidiiiig Napoleons l. auf
Ot. Helena.

Die wir“cifnflagel'rnichte bes (Ibberliranres.
Der erfte Vortragsabend im 24. Vereinsjahr des Lieg-

nitzer Geschichts- und Altertumsvereins brachte tn der Aula
der historischen sJiitleraiabemie einen Vortrag von Diplom:
handelslehrer Dr. Simon aus Frankfurt a O., der in hoch-
interessanten Ausführungen die Wirtschaftsgeschichte des
Oderstromes widerspiegelte. Unsere Oder war, nach den
Ausführungen des Redners, Von Anbeginn verkehrsleitend,
ihre urkundliche beglaubigte Wirtschaftsgeschichte beginnt je-
doch erst mit dem 13. Jahrhundert Mit ihr zugleich begann
indessen auch die Leidensgeschichte der Oder, durch die Ver-
kehrshemmung der Wehre. Sie zog Schlesieii unb insbe-
fonbere Breslau immer mehr in den allgemeinen Wirts
schaftsverkehr hinein. Dennoch lag damals bie Wirtschafts-
bedeutung von beiden immer in den Landivegen, nicht auf
ber Oderwasserstraße. Mit der Entdeckung Amerikas 1492

_ wurbe seine Binnenlage Schlesien plötzlich zum Nachteil.
fscöchlesiens Schwergewicht verlegte sich von Breslau etwas
westlicher und dem Meere zugewandter nach Leipzig. Im
Jahre 1450 begann Hamburg sich zu regen, bie (Elbe wird

Xgeöffnet unb tritt als erster deutscher Strom mit den-Land-
straßen in scharfen Wettbewerb Scharfe Konkurrenz zwischen
Breslau und Frankfurt a. O., ein langandauerndes Oder-
«s;-«liiffalil«lverbot und schließlich die Anlage des Friedrich-«
WilhetrnsKanals (l662——1668) durch den Großen Kur-
fürsteii ließen Frankfurt a. O. gegenüber Brestau in diesem
Kampf unterliegen. Die gewaltige Kolonisationsarbeit
Friedrich des Großen an der Oder, der ihren Lauf um fast
ein Sechstel verkürzte, was heute als ein abwegiger Plan
wegen der durch die Ueberlagerungen der verschiedenen
Wasser hervorgerufenen Ueberschwemmungen bezeichnet wird,
schuf den deutschen Osten damals in Gemeinschaft mit anderen
Kanalbauten im Osten diesem eine Ueberlegenheit dem Westen
gegenüber. Die napoleonschen Kriege brachten Vervollkomm-
nung der Straßen und der Postkutsche. Die sogenannte
Steinkohlenstraße Waldenburg-Maltsch förderte die Oder-
schiffahrt in 13 Jahren ungemein, sodaß sie in Idieser Zeit—
um faßt 300 Prozent zunehmen konnte. Maltsch hatte schon
damals große Bedeutung. Die Einführung des Dampfes
im Verkehr auf dem Lande und auf bem Wasser führte
die 3. Epoche der Oderstromgeschichte herbei. Jm Jahre
1829 verkehrte das erste Dampfschiff auf der Oder, i. J.
1844 zogen 1000 Handelskähne die Oder stromauf und
ftromab. Die i. J. 1846 eröffnete fhleflfche Eisenbahn
versetzte dieser blühenden Oderschifsahrt den Todesstvß
Durch das neue Verkehrsmittet sank der Oderverkehr inner-
halb 7 Jahren auf ein Drittel herab. Dies steigerte jedoch
die Ladefähigkeit der Schiffahrt, der Gesamtgüterverkehr
Breslaus und Eosels nahm einen gewaltigen Aufschwung
Schließlich kam der Breslauer Umgehungskanal bem Ober-
schlesischen Bedürfnis einigermaßen entgegen. Eine Kabinetts-
ordre vom Jahre 1830 brachte eine einheitliche Eindeichung
des Oderstromes, 1856 fiel das letzte verkehrshemmende
Wehr bei Brieg. Um die Jahrhundertwende konnte der
Strom im allgemeinen als reguliert gelten. Dem Verkehrs-
bedürfnis ist er nicht gewachsen. Die Nachteile der Oder
ließen sich in Zukunft zur Energieerzeugung ausnutzen. Der
Bau des Ottmachauer Staubeckens in dem projektierten Um-
fang ist für die wirtschaftliche Bedeutung des gesamten
Oderstromes von der allereminentesten Wichtigkeit. Die Ver-
bindung der Oder mit dem internationalen Wasserstraßen-
verkehr dürfte noch geraume Zeit beanspruchen.
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- * Tagesordnung für die Gemeindevertretersitzung in
Herischdorf am Dienstag, den t9. 10. 1926, abenbs 7 Uhr.
1. Abänderung des Beschlusses der Gemeindevertretung vom
14. September 1926 betr. den Verkauf einer Baustelle an
Herrn Direktor Jungels, 2. Wahl eines Bezirksvorstehers
anstelle des Herrn Wilhelm Heinrich, 3. Anträge auf Er-
weiterung der Straßenbeleuchtung, 4. Abteilung der Ab-
wässer der Bahnhofstraße, 5. Uebernahme einer Privat-
straße von dem Vorwerksbesitzer Robert Hainke, 6. Behau-
ungsplan, 7. Verschiedenes

« Aufsichtsratsitzung der Handwerker-Selbsthilfe. Jm
Erholungsheim der Handwerkskammer Liegnitz in Mittel-
Schreiberhau tagte vor-einigen Tagen die Aufsichtsratsitzung
der Selbsthilfe, Schlesische Krankenunterstützungss und Ster- ·
bekasse auf Gegenseitigkeit selbstständigek Handwerker, Handel-
Und Gewerbetreibendey unter dem Vorsitz von Stadtrat Bergs
(Liegnitz), dem Präsidenten der Liegnitzer Handwerkskammer.

Sri ch eint täg lsich mit Ausnahme ber Tage nach Sonn- unb

Feiertagen. «- B ez usg ssp r ei s e Wöchentlich 35 Pfg., monatlich1,45lei ,

durch bie Post 1,40 Mii. — Jm Falle höherer Gewalt, Betriebsstörung

oder Streik haben die Bezieher kein Anrecht auf Nachlteserung.
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Riefengebirge.

ei e n r e i s: Die Ssgespaltene Petitzcile is Pfg, sur auswarttge H

Zlliisezrentgn Lg Pfg.. die sigespaltene Renlamesoeile

1— mm, tabellariicher Satz bis 100 Prozent Zuschlag.

wird hinfällig, wenn ber Betrag nicht innerhalb z Tagen nach Rechnungs-

erhalt bezahlt ist, ebenso erlischt derselbe bei Konkurs ob. gerichtl.Beitreibung.

75 sIng. bezw.
Etwaiger Rabatt

 
 

Die Handwerker-Selbsthilfe die bisher ein sogenannter
»kleiner Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit« war, soll
auf Verlangen des Neichsaufsichtsamtes in einen großen
Versicherungsverein umgewandelt unb ins Handelsregister
eingetragen werben. Die Ausdehnung des Unternehmens
hat dies mit sich gebracht und der Aufsichtsrat stimmte den
Vorlagen an die Hauptversammlung über bie dadurch not-
wendig werdenden formalen Satzungsänderungen zu. Der
Vorstand erstattete über die Geschäftslage Bericht und teilte
mit, daß trotz der außerordentlichen fortgesetzten Steigerung
der Auszahlungen, die mit interessanten 'graphifchen Dar-
stelluiigen veranschaulicht wurden, die Leistungen der Selbst-
hilfe denen der übrigen Handwerkerstankenkassen beträchtlich
voraus finb.

hy. Der Provinzialverband der Schlesischen Feuer-
wehren wird am kommenden Freitag in Liegnitz zu einer
Sitzung zusammentreten.

= Daniel Chodeierki. (Zur 200. Wiederkehr seines
Geburtstages.) Am 16. Oktober 1726 wurde zu Danzig
der Maler und Knpferstecher Daniel Chodowiecki geboren.
Der Künstler, der zuerst Figuren aus dem Volksleben
(Würfelfpieler, Bettelbuben, Soldatenweiber, russische Ge-
faiigeiie usw.) sowie einzelne Blätter zur Zeitgeschichte
(z. B. die Apotheose Friedrichs des Großen) gezeichnet und
gestochen hatte, bildete sich später zum Jllustrator deutscher
Dichter und Schriftsteller aus. Er lieferte unter anderm
Jllustrationen,· Titelkupfer und Vigiietten zu Lessünezc
,,Miniia von Barnhelui«, zu den Dichtiiiigen Stolbergs,
Bürgers, Gellerts, Geßners, Matthissous, Hölt»ys, Blu-
mauers, Nicolais, Klopstocks sowie Goethes und Schillers,
zu Basedows ,,Elementarwerk«, zu Lavaters ,,Physiogno-
mischen Fraginenten« usw. Die köstlichsten seiner Hand-
zeichiiiingen schildern in 100 Blättern feine Reise von
Berlin nach Danzig 1773. Seine Werke sind für die
Knimraeichichie des ..18.·..-J·alirhundex.t.s von größter Wichzs

Künste intigkeit. 1797 wählte ihn die slilabemie "ber
Berlin zu ihrem Direktor. Er starb am 7. Februar 1801.

D Der Galliistag. Kommt der Gallustag heran, der
16. Oktober, so heißt es bei der ländlichen Bevölkerung
Vorsorge fiir den Winter treffen und die letzten Früchte
tm Garten und an den Obstbäuiuen einzuernten. ‚Efeu
einigen Gegenden Deutschlands heißt es daher auch in
einer alten Baueriiregel: »Komiut der Tag des Galles,
schaff heim alles“. Jn einein anderen Sprichwort wirb
ausgedrückt, daß nun auch die letzten Äpfel von den
Bäumen genommen werden müssen, und es heißt daher:
»Auf den Sankt Galleiitag muß jeder Apfel in seinen Satt“.
Dort, wo die Kühe bis dahin noch auf bie Weide gelassen
tvii»rden,· hört das nun auch auf, denn: »Nach Sankt Gall
bleibt die Kuh im Stall“. Jn höher gelegenen Gegenden,
wo schon fruhzeitig Schnee fällt, wird der Gallustag als
der Tag angesehen, der dein Winter die Tür öffnet, nnd
man sagt: ,,Sankt Gallen läßt den Schnee fallen«. Jn
den Niederungen wird von einem schönen klaren Gallus-
tag noch ein fonniger Herbst erwartet. Daher sagen auch
die Landleute· in manchen Gegenden: »Ist schön der
Gallustag, bleibt’s schön bis Nikolaus«. Ein solcher son-
niger Herbst wird dann vielfach Gallussommer genannt.
Jedoch die Landleute verlassen sich nach dem Gallustag
nicht mehr so sehr auf schönes beständiges Wetter, sie
treffen jetzt Vorbereitungen für den Winter und ver-
richten alle die Arbeiten, die noch vor Eintritt der winter-
lichen Jahreszeit getan werden müssen.

hy. Hirschberg, 14. Oktober. (Was wollten sie mit
dem Mädchen ?) Jn der Nähe des Hausberges hörten
Arbeiter in der 10. Abendstunde des Dienstags weibliche
Hilferufe. Sie eilten näher unb fanben ein Auto vor, aus
dem ein junges Mädchen Hilferufe schickte. Die Arbeiter
befreiten es, indeß der Autofahrer unerkannt entkommen
konnte. — Bereits vor einerWochewurde ein junges Mädchen
von einem Autofahrer belästigt. ·

hy. Liegnitz, 14. Oktober. (Das Schneeballsystem). Der
hier wohnhaste Seifenkaufmann Oskar Knorre wurde s. 3t.
vom Schöffengericht wegen unerlaubter öffentlicher Ausspielung
zu 500 Mk. Geldstrafe verurteilt. Der Angeklagte vertrieb
Seifen unb Seifenartikel nach dem sogen. »Hydra«- oder
»Schneeballsystem«. Diese Warenvertriebsart wird als un-
erlaubte öffentliche Ausspielung angesehen und demgemäß
bestraft Außer auf Geldstrafe wurbe, wie üblich, auch auf
Einziehung der noch vorgefundenen Werbeprospekte erkannt.
Das Berufungsgericht verwars die Berufung milder Maß-
gabe, daß die Geldstrafe auf 100 Mk. ermäßigt wurbe.
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Nah und 3cm.
O Eine Harzschwebebahn. Jn Anknüpfung an ein schon

vor dem Kriege ernsthaft xsdriebenes Projekt soll jetzt der
Plan einer Personenschwctscbahn von Bad Harzburg zum
Großen Burgberg und von dort in großem Bogen über

 

« das Tals hinweg zunächst zum großen Molkenhause zur
Ausführung gelangen. Später soll die Bahn über Ecker-
tal——Scharfenstein zum Brocken geführt werben. Die
Finanzierungdes Projektes, dessen erste Strecke 800 000
Mer erfordert, ist bereits in die Wege geleitet.

Schriftleitung: Paul cSdeifcher, Drncli und Verlag: Paul Fleischer, Bad Warinbrunn, Voigtsdvrfer Straße 3. Fernsprecher 115. Postscherlilrontm Nr. 6746 Breslau.

Sonnabend, den 1.6. Oktober 1926. 45. Jahrgang

« O Vom Sturm zerstörte Zirkuszelte. Der Sturm, der
in deii·letzteii Tagen wütete, hat in Kamburg a. d. Saale
im Zirkus Probst während der Vorstellung das große
Zeltdach heruiitergerisseii und auf die entsetzten Zuschauer
geworfen. Es entstand eine allgemeine Panik. Kinder
schrien um Hilfe, Frauen fielen in Ohnmacht. Dadurch,

»daß die Lichtleitung zerriß und tiefe Dunkelheit im Zirkus
-.‚ erschie, wurde die Aufregung iivch erhöht. — Beim Zir-
kus Althoff, der gegenwärtig in Laiigensalza gastiert,
sturzte gleichfalls während der Vorstellung das Zelt zu-
sammen., Ernstliche Verletzungen sind aber auch hier nicht
vorgekommen.

O Feuer auf einem Dampfer. Der englische Dampfer
,,Francis Duncaii«, der mit Ladung von Stettin nach Eng-
lanvunterwegs war und durch den Kanal gekommen ist,
ist unt Feuer in der Ladung in den Hamburger Hafen ein-
gebracht worden. Die Ladung mußte teilweise gelöscht
werben, damit die Feuerwehr an den Brandherd heran-
kommen konnte.

O Tödlich verunglückt. Jn der Nähe von Tütz (Grenz-
mark) wurden die aus der Kirche nach dem benachbarten
Neustrahlenberg zurückkehrenden Geschwister Hartwig
vom Regen und Sturm überrascht und flüchteten in eine
Feldscheune, die infolge des Sturmes zusammenbrach.
Frau Antonie Hartwig aus Berlin, die zur Hochzeit ihrer
Schwester gekommen war, wurde erschlagen, ihre Schwester
kam mit Kopfverletzungen davon. «

l’ ) Blutige Verbrecherjagd. Jn einem belebten Stadt-
viertel Liverpools drang am hellen Tage ein Unbekannter
in den Kassenrauin eines Bankgeschäftes. Mit vorgehalte-
nem Revolver hielt er den Kassierer in Schach, um sich der
Kasse zu bemächtigen. Einen zu Hilfe eilendeii Angestellten
streckte der Verbrecher mit einein Schuß nieder und ergriff
hastig die Flucht, als andere Angestellte erschienen. Aus
seiner Flucht durch die Straßen feuerte er nach allen Seiten
um sich, wodurch ein Polizist und zwei Personen aus dem
Publikum schwer verwundet wurden. Schließlich konnte
r. sbesrisastests tverdrii«.«-«-« « -«- . —-r--si-- —

O Aufruhr in einer-amerikanischen Strirsaiistalt. Jn der
Strafanstalt in Media kam es zu einein Aufruhr, an
bem sich 106 mit ber Verpflegung unzufriedene Gesangene
beteiligten. Die Wärter wurden gezwungen, auf bie Ge-
fangenen zu schießen, von denen mehrere verletzt wurden,
bevor die (Empörung niedergeschlagen werden rannte.

O Tödlichc Transportunfälle. Bei Rief a ereigneten
fich zwei tödliche Transportunfälle. Jn S ch i r m i tz fuhr
beim Steintransport für den Straßenbau ein Anhänger
auf einen Lastkraftwagen, wobei einein Arbeiter der Kopi
biichstäblich zerquetscht wurbe, fo daß der Todsofort ein«
trat. Jn W a r n s d o rs verwickelte sich ein Kutscher beini
Vorspaunen vor einen Transportwagen in das Leitseil
fiel zu Boden und wurde so unglücklich von den Pferden
getreten, daß die Hirnschale zertrümmert wurde und der
Verunglückte auf dem Transport in das Krankenhaus
verstarb. «

D Huiigerftreik politischer Gefangener. Die politischen
Gefangenen des Strafgefängnisses Kottbus sind in
einen Hungerstreik getreten, um eine Neuregelung der
Strafvollzugsreform durch diese Revolte zu erreichen
Schon einmal gab es aus dem gleichen Anlaß einen Auf-
stand unter ben Gefangenen, kurz nachdem sich der Leiter
des Zentralgefängnisses, Dürr, erhängt hatte. Über die
Ursachen des Selbstmordes ist nie etwas bekanntgeworden
O VerhängnisvollePanikineinemKind.

Einen verhängnisvollen Verlauf nahm in (Eilenburg
eine Kindervorstellung. In dem Nachbarhause des Kinvä
brach ans bisher noch nicht geklärter Ursache plötzlich Feuer
aus. Von dein Brand wurden auch große Benziw und
Olvorräte ergriffen, fo daß sich ein mächtiger Qualm ent-
wickelte. Unter den Jugendlichcn entstand beim Beinerkeii
des Rauchcs eine furchtbare Panik. Die Feuerwehr mußte
mehr als 30 Kinder in schwerverletztcin Zustande ins
fKibankcnhnus oder in die elterlichen Wohnungen über-
n ren. -
 

eu/sa/reidef sie/1 das
Sah/eksa/ its-en Weisen-:
und esse selbst frohe-ra-
I}: der„band. Beweise-r
051e daheß zum Hase/rar
///0/7/ a eues als -·

« mpsonk
- Zerfet- lver
und M
(beides zusammen 454)
Fie- ‚tobenatm- die (9e-
WIß/Ie/i‘, daßJ/IreWe

» »rein-M au.
« gegnflien wird - - l «  '1ÖJ“J.J.:I'A—-'-M



Kleine-Zeitung für eilige Leser
« Die Einberufung des Reichstages ist für Mittwoch, des

ts. November, festgesetzt worden.

« Der Femeausschuß des Reichstages hat seine Arbeiten in

München abgeschlossen.

« Dem vormaligen Fürsten Leopold IV. zu Lippe ist zur

Durchführung einer Klage das Arnienrecht gewahrt worden

* Jn Weimar wurde der ehemalige Oberstaatsqnwalt Frie-

ders zu fünf Monaten Gefängnis wegen fahrlasngen Falsch-

eides im Verlauf der bekannten Affare Loeb verurteilt.

 

Jugend in Gefahr.
Jn der Berliner Polizeiausstellung befindet sich eine

Abteilung der ,,politifchen Polizei«, die außerordentlich
interessantes Material über alle Mittel des politischen
Kampfes enthält; dieser Kampf wird ja heutzutage nicht
nur mit Wort und Bild und Schrift geführt, sondern all-
zuoft mit »schlagenden« Gründen oder gar mit Schieß-
waffen. Man sieht in jener Abteilung also allerhand
Waffen im Kampf dieser Art ausgestellt — das schlimmste
dabei ist aber, daß sie in der Hauptsache J u g e n d l i ch e n
abgenommen sind — schwere Stöcke mit Eisenspitzem
Schlagringe und Totschläger, Handgrauaten und Revolver.
Es ist einfach nicht wahr, daß das Männergeschlecht, das
im Feuer des Weltkrieges stand, die Scheu vor dem Leben
des Mitmenschen verloren hat, —-— die J u g e nd ist es, der
nicht bloß der Knüppel und der Revolver bei derartigen
Anlässen sehr lose sitzen. Die Zahl der Vergehen, Ver-
brechen, ja gräßlichsten Taten von Jugendlichen steigt in
immer drohenderer Weise. Jn O r a nie n b u r g uiordet
ein Fünfzehnjähriger, der allerdings über seine Jahre hin-
aus entwickelt erscheint, in diesen Tagen hemmungslos
drei Menschen. Es gelang, ihn in einein Restauraut zu
sfassen Allzuviel passieren kann diesem Massenmörder ja
-nicht, denn die mögliche Höchststrafe von zehn Jahren Ge-
fängnis läßt den Fünfuiidzwanzigjährigen wieder auf
lseine Mitmenschen los. Er ist ein Fürsorgezögling. Die
Gerichtsverhandlung erst wird ergeben, wie es möglich
war, daß dieser Knabe zum entsetzlichen Mörder wurde.

Ein Engländer hat einmal während des Krieges ge-
sagt, die verheerende Wirkung der Hungerblockade werde
sich in Deutschland erst dreißig Jahre nach Friedens-
fchluß deutlich an der körperlichen Verkriippelung des dann
herangewachsenen Geschlechts zeigen. Wohl kaum mit
lRecht; aber die seelische Verkrüppelung der Jugend
ivon heute hat ein erschreckend weites Ausmaß erreicht, be-
rschränkt sich aber durchaus nicht auf die Jugendlichen jener
iRlaffen, die man als die „unteren“ bezeichnet. Was die
iAbwesenheit des Vaters während des Krieges vielfach
ibegann, vollendete die bittere Notwendigkeit des Geld-
kverdienens in den Notzeiten, die hernach kamen und allzu-
oft das Familienleben geradezu zersprengten. Falfche
Propheten traten auf und verkündeten der Jugend das
Recht auf Schrankenlosigkeit, verspotteten alle moralischen
kund sittlichen Hemmungen — die Folgen sind da.
F Wir sind stolz, vielleicht allzu stolz auf unsere Jugend-
pflege; gewiß, sie ist vorbildlich —- aber die bange Frage
taucht auf, ob wir nicht dabei über dem Körperlichen das
iSe el is ch e vergessen, vielmehr im Hinblick auf die wach-
sende Zahl der jugendlichen Straftaten bis zum kalt-
bkütigen Mord hinauf alle Veranlassung haben, darüber
nachdenklich zu werden, ob wir es wirklich so herrlich weit
gebracht haben, wie wir es uns einbilden. Hart ist die
‚(gegenwart stets wird sie härter werden, erbitterter der
Kampf um das Dasein. Da muß der Jugend gerade die «
seelische Widerstandsfähigkeit eingeflößt werden-. Aber
wenn die Sechsjährigen zu Straßendeuionstratioiien mit-
genommen werden, wenn die Sechzehnjährigen nur noch
von blutigen Boxkämpfen reden, wenn ein großer Ver-
brecher als Held hingestellt, wenn unausgesetzt das Inter-
esse angefacht wird für Schandtaten wie die eines Schrö-
der in Magdeburg, der sich als Mittelpunkt der Aufmerk-
(famleit von Millionen fühlen konnte, dann skann das alles
xseine Wirkung auf die Jugend nicht verfehlen.

Gräßlich ist die Tat des Fünfzehnjährigen in Oranien-
.burg; wir Älteren müssen uns aber an die Brust schlagen,

 

 
Iweil wir in dem Kampf des Tages gegeneinander den
qurchtbar ernsten Sinn des Wortes vergessen, daß, wer die
Jugend hat, auch die Zukunft besitzt. Dieses Wort schließt
sdiekalicht in sich, uns um diese Zukunft zu sorgen.

si-

i Die rkimiuqiisiische Wenn
.... „Sir einer Ansprache durch den Rundfunk teilte der

Arme kleine Dittat
Roman von Erich Ebenstein

Copyright by Greiner 8e (Somp., Berlin W 30.

. tNachdruek verboten.)
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221L- Fortsetzung _
»O wie guti Es war herrlich damals! Aber . . .

jin-drum wollen Sie denn nicht zum eft?”
7 »Aus denselben Gründen wie Sie: Weil ich nicht in
Zier Stimmung dafür bin.“
F ,,Jsabella wird böse fein . . . unb am Ende mir die
{Schub geben . . .“ «

»Unfinn, davon kann doch keine Rede fein! Und sie
d -— feien Sie überzeugt — mich keinesfalls vermissen,

sie hat ja Ersatz in.Ueberflußi Seien Sie also m t
- erfällig und kommen Sie mitl Sie wollten ja Ragu a

· n immer tennenlernen —- wer weiß, ob sich dazu sonst
“noch Gelegenheit fände, da Sie· doch bald abreisen wollen!“
i- Ditta zögerte noch ein wenig. Aber der Vors lag war

verlockend. Wer weiß, ob sie je im Leben no einmal
.5; erlebte wie diese . . .
K-«J.,Ja, ich komme mit . {Engere sie-endlich leife.
·- 7' ,,Bravo! Dann um fün a o an« der Bucht hier. Und
floh: wollen nicht bloß nach agusa, sonder-s auch nach La-
rroni1a, der weltvergesfenen Märcheninselt Dort wird es

(‘Bhnen fehr gefallen.“ -L

10. Kapitel.«t
4)..

f Der Maler Betten hatte die ihm gestellte Aufgabe
sgliisazend gelöst: Er hatte eine sehr gelungene Kabaretd
Idorstellung Zustande gebracht, man hatte im Freien gegessen,
getanzt un war dann in lampiongeschmückten Booten
hinaus aufs Meer gefahren, wo. man italienische Lieder
zur Laute sang. _

· Wahrscheinlich hätte man, um elf Uhr ans Land u-
rüek ekehrt, der herrschenden Stimmung gemäß, noch aler—
lei Eollheiten getrieben, wenn sich rau Lehmann nicht

1in5, Mittel gelegt hätte- Aber sie er arte-
s »Meine lieben errfchaften, ich habe ein paar ernstlich
der Erholung bed rftige- Rekonvaleszenten und mehrere

no-

Ziufgaben der Hofialpolitiin
1,6 Milliarden für soziale Zwecke

Die Taguiig des Deutschen Gewerkschaftsbiiiides.

Auf der in Nürnberg tagenden Herbstausschnßsitzung

des Deutschen Gewerkschaftsbiindes sprach Reichsarbeitss

minister Brauus über die Erfolge der während der letzten

Jahre in Deutschland betriebenen Sozialpolitik Der

Minister betonte, daß wir vor g e w al t i g e n U in w a l -

in n g e n in der Volkswirtschaft und in der Weltwirtsehaft

ftehen. Jm Jahre 1925 sind nach Angabe Dr. Brauns

l,6 Milliarden für soziale Zwecke ausgegeben worden,

während der Gesamtetat des Reiches 7,1 Milliarden

be ru .
t Sie. Brauns kam in seinen weiteren Ausführungen

auch auf die Frage der Lohngestaltnng zu sprechen und

führte hierbei aus: Betrachtet man das«Probleni der

Lohugestaltung in seiner Gesamtheit, so wird man bald

erkennen, daß eine scheiuatische Regelung heute wenig-er

dcnii je angebracht ist. Sie richtet sich ganz nach der Art,

in welcher der Betrieb arbeitet. Es gibt also heute kein e

starre Liniie der Lohngestaltung Sich über

die Grundsätze der Lohnpolitil zu verständigen und sie in

der Praxis durchzuführen, ist in erster Reihe natürlich

Aufgabe der Parteien selbst und muß es bleiben. Aller-
M

 

 

Berliner Vizepolizeipräsident Dr. F r i ed e n s b u r g
mit, daß im Jahre 1923, dein Höhepunkt der kriminalisti-
schen Welle, in Deutschland fast eine Million Personen
wegen Verbrechen und Vergehen gegen die Reichsgesetze
verurteilt wurden, gegen kaum 600 000 Personen im Jahre
1912, die dazumal bei einer größeren Bevölkerungszahl
abgeurteilt werden mußten. Die Zahl der verurteilten
J u g e n d lich e n stieg im gleichen Zeitraum von 55 000
auf 90 000. Die Verhältnisse der Vorkriegszeit können
noch längst nicht wieder als erreicht gelten.

Die Mieter beim Bollswoblfabrtsminisier
Die Verwendung der Hanszinssteuer.

Wie von dem Bund Deutscher Mietcrvereine E. V.
(Sitz Dresden) mitgeteilt wird, hatten seine Vertreter eine
niehrstündige Unterreduug mit Minister Hirt-
s iefer und den Sachreferentcn des Volkswohlfahrts-
uiinifteriunis wegen der Hirtsieferschen Neubauvorschläge
unter Erhöhung der Hauszinssteuer um 30 %
der Friedensmiete. Die Vertreter der Mieterschaft haben
einem erhöhten Wohnungsbau zur Beseitigung von Woh-
nungsnot und Arbeitslosigkeit zugestimuit nnd auf Wege
zur Beschaffung der Mittel hingewiesen (Verwenduiig der
gesamten Hausziussteuer für den Neubau; Erhebung der
Hauszinssteuer ohne Zwischengewinne für den Hausbesitz,
Wertzuwachssteuer usw.) Diesen Vorschlägen gegenüber
verwies der Minister auf die parlamentarische Lage. Die
Mietervertretcr haben auch gesetzliche Garantien dafür ge-
fordert, daß die Hauszinssteuer der öffentlichen Hand für
die Wohnwirtschaft erhalten bleibt und auch künftig nicht
dem Hausbesitz als weitere unverdieiite Rente zufließt.
Sie haben eine ausführliche Denkschrift in Aussicht gestellt.

Jm Preußischen Landtag ist zur Frage der Verbilli-
gung des Wohnungsbaues folgende Kleine Anfrage ein-
gebracht worden: »Der Zeitpunkt ist gekommen, wo von
den jetzt noch zahlreichen Wohnungsuchenden die Mieten für
die zu erbauenden Wohnungen in Anbetracht ihres Ein-»
kommens nicht mehr bezahlt werden können. Da die Preise
für Baustoffe, Löhne usw. aller Voraiissicht nach nicht zu
senken sind, muß der Z i n ss a tz für anfziinehiiiende
Hypotheken, außer der Hauszinssteuerhhpothek, v e r -
rin g e rt werden. Dieses kann geschehen, wenn ein Teil
des Auftommens der Hauszinssteuer dazu verwendet wird,
die Zinsen, welche von Geldgebern verlangt werden, so-
weit aus der Hauszinssteuer zu ersetzen, daß der Preis der
neu hergestellten Wohnungen nicht wesentlich über die
100 % Vorkriegsiniete kommt. Die Staatsregierung wird
gefragt, ob sie bereit ist, das Nötige zu veranlassen.

Ergebnis der Münchener Femesitiungen
Zwei Entschließungen des Femeaiisschusses.

Jn der letzten öffentlichen Sitzung des Ferneausschnsses
des Reichstang in Munchen gab der Berichterstatter Dr. Levi
iolaendeErllaruna ab: Aus den Akten war bei mir der Ein-

r!”

alte Leute 'ba, bie dringend der Ruhe bedürfen. Es ist
elf Uhr s-— machen Sie also für heute gütigst Schlußl«

Sie agte es bei aller Güte doch in sehr bestimmtem,
ernstem on, so daß niemand ihr zu widersprechen wagte.

Man trennte sich also, um u Bett zu gehen.
Aber Jsabella schlüpfte sehr bald wieder hinab in

den Garten und eilte zur Buch-t, wo· sie sich im Dunkel der
Bäume auf die Bank fegte.

Sie war bisher unter all den Fröhlichen die Fröhlichste
getragen, trotz des Zornes, der sich innerlich verbrannte.

enn von Minute zu Minute hatte sie im stillen die
Rückkehr Dittas und Degenbachs erwartet, die, wie sie von
der Amme wußte, zusammen fortgefahren waren.

Und er sollte sie lachend finden, wenn er wiederkaut . ‑ .

Sie war ja überzeugt, daß diese Spazierfahrt -——’ na-
türlich dachte sie anfangs nur an eine solche —- nur aus
Steg? von Tegenbach unternommen worden war.

evanchepolitikl Er wollte sie strafen für ihr Kokettio
ren heute, für das Fest, für jedes Lächeln, das sie andern
gespendet .

Sie grollte ihm nicht deshalb. Es war lieber so,
als wenn er sie kalt und gleichgültig behan elte. Denn
es verriet doch, daß er sie liebte . . .

Sefto wütender war sie auf Sitta. Was dachte diese
sich nur? Wollte sie ihr Degenbach abspentig machen?

Welche Frechheit von Sitta unb wel — Torheitl
Ah, sie wollte es ihr aber ein für allemal begreiflich ma en,
daß sie, Jsabella, sich solche Versuche auch im S erz
nicht bieten lasse . . . ·

Endlich nach Mitternacht vernahm Jsabella Ruder-
fällige im Wasser. Langsam glitt etwas Grauweißes in

Schatten der Bucht: die Barke.

Jsabella blieb reglos auf der Bank sitzen. Sie hörte
Degenbachs Stimme und das Herz schlug ihr bis in den
Hals inauf. Dittas weiches Lachen klang an ihr O ‑ ‑ .,
dann orte: »Ja, es war chön . . . oh, so wunderschöni
Nie, bis ans Ende meiner qge werde ich disse Stunden
vergessenl«

Jn die weichen, inbriinftigen Laute mischte ich Degen-·

 
 

 

trat ihnen schon nach den erste-n Schritten
gegen.

. . . guten Morgen, muß man

bist au .. _ .
Msch bin milgebliebeihuin dicht zu erwarten lief-et bachs tiefe, klangvolle Stimme: ,,Werden Sie bei dann

auch meiner immer ein wenig gedenken?« « l

dings hat auch der Staat die Möglichkeitz hier im Einzel-

fall einzugreifen, speziell durch die V e r b i u d l i ch l e«i t s-

e rklä r u n g von Schiedssprücheu. Aber von diesem

staatlichen Machtmittel dürfen wir nur mit großer Zurück-
haltung Gebrauch machen, wollen wir nicht seinen Nutzen

in das Gegenteil verkehren. Würde von der Einrichtung

der Verbindlichkeitserkliiruug zu häufig Gebrauch gemacht,

so wäre die Folge die Ertötuiig des Gefühls der Selbst-
verantwortung der Parteien. Die Kraft der Gewerk-

schaften würde dadurch geschwächt und auf die Dauer die

ganze Einrichtung des Schlichtungswesens gefährdet.

Zum Schlusse sagte der Minist.r: Deutschland kann auf

seine Sozialpolitik stolz fein; wir nehmen da eine in t er ‑
n a t i o n a le F ü h r u u g ein. Die sozialpolitische Ein-
stellung steckt dem deutschen Volke in den Knochen. Sozial-
politik ist ein Stück deutscher Kultur und muß so gewertet
werden.

Vor Dr. Brauns hatte der ehemalige preußische
Ministerpräsident Reichstagsabgeordneter Dr. S t e g e r -
wald über das Thema »Wirtschaftskrise und
A r b e i t n e h m e r s ch a f t« gesprochen. Stegerwald
wies hierbei auf die T r u st b il d u n g e n wahreud der
letzten Jahre hin, die alle eine riesige Macht darstellen.
Der Redner betonte hierbei, daß wir noch weit entfernt
oonWirtsghafts- und Kulturdemokratie seien, »

druek entstanden, als ob der Schritt des Dr. Gademann bei
den« Staatsanwälten in Augsburg, der zur Enthastnng und
schließlich zur»Außerverfolgungsetzung der in der Mordsache
Hartung verdachtigen Personen führte, auf die Jnitiative des
jetzigen Justizministers und damaligen Landgerichtsrats Gürt-
ner ziiruckgehe. Nach dem Ergebnis der in München stattge-
habten Beweisaufnahme stehe ich nicht an, zu erklären, daß
sich·dieser Eindruck nicht anfreehterhalten läßt, sondern Land-
gerichtsrat Gurtner lediglich im Auftrage des Jiistizministers
den Vortrag der Staatsanwälte entgegengenommen und an
den Justizmini ter weitergegeben hat.
‚ Wie der« orsitzende hierauf mitteilte, hat der Ausschuß
folgende zwei Entschließungen gefaßt: 1. Jm Anschluß an die
Erklarung des Berichterstatters Dr. Levi ist der Ausschuß schon
jetzt in der Lage, festzustellen, daß die gegen den Justizminifter
und ehemaligen Landgerichtsrat Gürtner

erhobenen Vorwürfe der Grundlage entbehren.

Es ist insbesondere für widerlegt zu erachten, daß der jetzige
Justizminister und damalige Landgerichtsrat irgendwie im
Falle Hartung oder im Falle Gareis in die schwebende Unter-
suchung eingegriffen oder seinen Eiflnß geltend gemacht hat,
um den Fortgang des Verfahrens zu hemmen. 2. Der Aus-
sehiisz·ist nach Abschluß der Verhandlungen in München noch
nicht in der Lage, zu den Strafsachen in den Fällen Sandinair,
Dobner, Hartung und Gareis schon jetzt in eine grundsätzliche
Erorterung der wesentlichsten Fragen seines Aufgabenkreises
einzutreten, weil die Prüfung des umfangreichen Materials
ohfie' geiianes Studium der stenographischen Berichte nicht
moglich und die Beweiserhebung im ganzen noch nicht abge-
schlossen ist. Der Ausschuß kann feststellen, daß es ihm hier
moglieh war, seine Aufgabe besser und schleuniger zu Ende zu
uhren als in der Reichshauptstadt. Zum Schluß dankte der

« Ithorfitjenbe allen Behörden, die den Verhandlungen des Ans-
« schusses in Mnnchen entgegengekommen sind.

Mißbilligung für Dr. Levi? -

_ Wie die Münchener Zeitung erfährt, hat der Reichstags-
Iemeausschuß in seiner letzten nichtöffentlichen Sitzung am
Mittwoch dem Abg. Dr. Levi wegen feiner Veröffentlichungen
im ,,Vorwärts«, die einem bereits am 19. Mai 1926 gefaßten
Beschluß des Ausschusses widersprachen, die Mißbillis
gung ausgesprochen nnd dabei der Erwartung Aus-
druck gegeben, daß solche Veröffentlichungen in Zukunft unter-
bleiben. Die Mißbilligung ist bei Stiuimenthaltiing der Sozial-
demokraten und Kouimunisten einstimmig ausgesprochen wor-
pen. Sie Sozialdemokraten haben erklärt, sich durch diese Ent-
schließung nicht gebunden zu fühlen.

Politische Rundschau
DeutfÆKeich

Seeckts Abschied von der Reichswehr.
.. Die letzte Ausgabe des Heeresverordiiungsblattes ent-

halt nachstehenden Tagesbefehl des Generalobersten von

J

» Seeekt: »An das Reichsheerl Der Armee, die mit mir ge-
worden uud gewachsen, sage ich heute herzliches Lebewohll
Aus der alten Armee hervorgegangen, mit ihr in schönen
Friedens-»in ehrenvollen Kriegsjahren fest verwachsen,
habe ich nichts Besseres tun können, als zu streben, ihre
Tugenden der jungen Armee zu übermitteln. Ob mir das

« Tas Herz der Laus erin stand einen Augenblick ganz
still, wie erstarrt in jä em Schreck, um dann wild und
türmifch zu· hämmern, daß das Blut brausend in die
der-n schoß .
Was war das? Wo waren die beiden gewesen? Welche

vStunsdkenjjwürde Ditta bis ans Ende ihrer Tage nicht
erge en ‑‑.
Nur Stunden der Liebe bleiben unvergeßlich . . . «
Stand es so um die beiden? «-
Jsabella biß die Zähne wie im Krampf u ammen. e

Hände ballten sich. Sie hätte hinstürzenzusnd Ding-Ilng
morden mögen . . . ja, ka tblütig ermorden. Die Falsche,
Scheinheilige . . . und den Manu, der so schändlich ein
Doppelspiel getrieben . . .

Ah, aber sie würde es ihnen ins Gesicht schleudern, was
sie von beiden dachte . . . l - -

Tier Ukersand knirschte . . . sie waren da . . .
Mit ziternden Händen strich sich Jsabella über die

Segka Zugleich durehztntte sie blitzartig eine Er-
eu ung.

Nein, kein Wort durfte sie sagen, mit keinem Wimper-

ässdwf OOJOOQO

zucken verraten, was sie dachte, sonst hätten die beiden
ja gewußt, wie es um sie stand . . .

Kaltes Blutl Rahel Es gab ja einen so einfachen
Weg, sich an Dikta zu rächen unb sie dein Mann zu ver-
giillen, ber offenbar
w

einen Engel in ihr zu erblicken .

est-legen Da
z abella ent-

eundlich, ,,oder eigentlich
gen [u

tei.m. . bui?“ ftammelte Sitta erschrocken- »Du

ähnte . . .
Ditta und Degenbach waren an Land

»Guten Abend," sagte sie

noch

JITY
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gelungen ift, das sollt ihr, meine Kameraden, beweisen.
Haltet die deutsche Soldateiiehre hoch, die in der Pflicht-
erfüllung liegt.- Jeder an seiner Stelle, stündlich, täglich,
im Leben und im Tod! Über Gräber —- vorwärts!«

,,Schlagfertige« Politik vor dein preuß. Abgeordneteiihaus
Vor dem preußischen Landtagsgebäude wurde der

kommunistische Abgeordnete Schulz (Dittersbach) von
zwei jungen Leuten, die auf ihn gewartet hatten, ver-
prügelt. Abg. Schulz rief nach polizeilichem Schutz, der
ihm auch zuteil wurde. Er ließ sich nachher auf Der Ret-
tungsstelle verbinden. Als Täter wurden die beiden
Söhne des sozialdemokratischen Landtagsabgeordneten
Ofterroth festgestellt. Sie hatten als Rächer ihres
-V a t e r s gehandelt, der in der Dienstagsitzung des Land-
tages, während der zweiten Beratung des Hohenzollern-
Zernleichesk vom Abg. Schulz einen Faiistschlag erhalten
a e.

Das Arinenrecht des Fürsten zu Lippe.
» .Der vormalige Fürst Leopold IV. zu Lippe hat sich ge-

notigt gesehen, beim Magistrat Detmold um das Armen-
recht einzukommen, damit er einen Privatprozeß um eine
sehr hohe Summe — man spricht von 250000 Mark —-
gegeii ein rheinisches Bankhaus führen kann. Nach Prü-
fting der Vermögens- und Einkommensverhältiiisse sowie
der ganzen wirtschaftlichen Lage hat der Magiftrat der
Stadt Detinold dem Ersuchen entsprochen und dein Fürsten
für diesen Prozeß das Arnienrecht gewährt. Der Fürst
hat eine große Familie —- siebeii Kinder ——— zii unterhalten
und glaubt sich deshalb außerstaiide, aus eigenen Mitteln
den Prozeß aiiztistrengen. Das Arnieiirecht setzt ihn in
Die Lage, ohne die sonst nötigen Vorschiifse den Prozeß
führen zu können.

Der Reichslandbund gegen die Große Koalition.
Der Buiidesvorstaiid des Reichslaitdbiindes hat zur

Frage der Regieruiigsiimbilduiig in Preußen folgende
Eiitfchließiing gefaßt: Der Reichslaiidbuiid begrüßt grund-
sätzlich jeden Schritt, der geeignet ist, den Einfluß der
Sozialdeinokratischeii Partei zu schmälern. Der Bundes-
vorstand kann jedoch in Dein geplanten Beitritt der Deut-
schen Volkspartei zu der jetzigen Parteiregieriiiig in
Preußen keinen derartigen Schritt erblicken. Die Bedenken
des Reichslaiidbiiiides gegenüber dieser Entwicklung sind
erheblich verstärkt durch die bekaiintgewordeiie Tendenz der
6. P. D., den Beitritt der D. V. P. in Preußen abhängig
zu machen von einer gleichen Entwicklung im Reiche.

Nordamerika « .
X Amerikanischer Frontkänipfertag in Paris 1927.

Die amerikanische Frontkäinpferlegion beschloß, ihre
nächste Jahrestagung in Paris abzuhalten. Infolgedessen
werden sich im September 1927 30 000 frühere Teiliiehiiier
an den Kämpfen auf den fraiizösifchen Schlachtfelderii von
sieben ainerikaiiischen bzw. kanadischen Häfeii aiis a uf
26Schiffennach Frankreich begeben. Alle auf Der
Pariser Tagting getroffenen Entscheidungen müssen durch
eine zweite Konsereiiz ratisiziert werden, die nach der
Rückkehr der-Legioiiäre in Newyork stattfinden wird.

Aus Jn- und Ausland.
Berlin. Der Polizeipräsident von Berlin hat aus Anord-

nung des neuen preußischen Jniienniinisters die von den Kom-
muiiisten fiir Donnerstag angesetzt gewesene Deinonstra-
tio ii un te r fr e i e m H i mmiel gegen das Abfindungsgesetz
wegen unmittelbarer Gefahr für die öffentliche Sicherheit
v e r b o t e n.

Berlin. Der R eich stag ist endgültig für Mittwoch, den
3. November, einb er use n worden. Auf der Tagesordnung
dieser ersten Pleiiarsitzung itach der Soniinerpause stehen zu-
nächst nur kleine Vorlagen. Der Präsident hat sich aber vor-
behalten, weitere Punkte aus die Tagesordnung zu setzen;

Düren. Der Direktor des Landwirtschaftlichen Vereins
Rhein-Preußen, Dr. ehrenhalber Bessenich, legte feine sämt-
lichen Ämter wegen Uiistiminigkeiten in den Unterorgaiiisa-
tionen nieder.

Paris. Die ,,Aetion Franeaise« bringt die Mitteilung, daß
der ranzösische Leutnant R o u z i er, der wegen der Mordtat
in ermersheim in Unterstichuiigshaft genommen worden war,
vorläufig in Freiheit gesetzt worden ist.

London. ,,Weftminster Gazette« schreibt, es verlaute, daß
wahrscheinlich im nächsten Monat der Verband Britischer Jn-
duftrien durch Vermittlung des Reichsverbaiides der Deutschen
Industrie deutsche Industrielle nochmals zu einer Uiiterredung
nach England einladen werde.

London. »Dain Herald« meldet, daß infolge der Propa-
ganda Eooks zahlreiche Bergarbeiter, die die Arbeit
bereits wieder aufgeiiomnieit hatten, gestern e rn e iit in d e n
A u s st a n d g e t r e t e n sind. Jn Derbyshire handelt es sich
um 12 000 Bergleute, in Nottinghamfhire um 1200.

Kopenhagen. Der Geschäftssiihrende Ausschuß der nord-
fchleswigschen Organisation für Selbstverwaltung (Selbstver-
waltung der Bauern) hat sich in einer Bittschrift an die Re-
gierung gewandt, in der der Wunsch nach einer Befprechung
über die Behebung der wirtschaftlichen Not in
Rordschleswig ausgedrückt wird. Die Regierung hat sich
zu Verhandlungen bereit erklärt.
‚.

Vermischte Drahtnachrichten vom 14.0ktober.

Die Rückkehr Dr. Reinholds.

Berlin. Reichssiiiaiizminister Dr. Reinhold wird Freitag

wieder in Berlin erwartet. Die Ruckreise von Spanien legt er

im Autoiiiobil zurück. Es ist nicht beabsichtigt, daß er dabei

über Paris fährt. . .

Die Kontitionsveihandluiigen in Preußen
Berlin. Die Besprechiing iiber die Regierungsunibil-

dung in Preußen war nur von kurzer Dauer. An ihr nahmen

außer dem Miiiisterpräsidentcn Brnun teil: für die sozial-

demokratische Fraktion die Abgg. Heilinaiiii, Leinert und Leib,

für das Zentriiiii die Abgg Herold und Dr. Heßz« für. die Dek

niokraten die Abgg. Falk, Riedel iiud Ho·ff.·Saintlich«e drei

Regieriingsparteien erklärten ihre grundsätzliche Bereitfchaft

zii Verhandlungen Die Sozialdemokraten wiefen»darauf hin,

daß sie zurzeit aiis Gründen der inneren Geschäftslage sich

außerstaiide sähen, sofort praktisch zu.verhandeln. Damit war

Die Befprechiiiig beendet. Es dürfte nicht damit zu rechnen fein,

daß vor dein 3. November, an welchem Tage bekanntlich der

Landtag nach der Pause wieder ziisaminentritt, die Verhand-

lungen wieder aufgenommen werben.

Die Führung von Schiißwasfen.

Bekanntlich hat sich der jugendliche Oranien-

' in Berlin ohne Schwierigkeiten eine

Waffe besorgen können. Von zuständiger Stelle wird mitge-

teilt, daß einstweilen immer noch eine Bestimmung des Rates

Der Volksbeaustragteii vom Januar 1919 gilt, Die eine Fuh-

rung von Schiißwaffen bedingungslos verbietet, Die Einzel-

bestimmungen jedoch den Ländern »uberlaßt. Infolgedessen

haben Die Länder von sich aus Ausfuhrungsbeftiinmnngen ge-

troffen. Jn Preußen ist der Erwerb und das Führen von

Schußwa sen durZ

"19°“ k- Pem G risksäckiifsixs Fäs-w e De e ene er » o
geführt. Dein Reichsrat liegt Loch-zurzeit ein Gefe entwur
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burger Raubmorder

diese Verordnungen,
sen, febr wenig durch-

dur .

eine Reihe von Polizeiverordnungen ge- -
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Reichsgesetz regelt. Man erhofft sich von einer reich-gesetz-

lichen Regelung eine wesentliche Besserung der «Verhaltiiisse.

Beisetziiiig des Generaloberften von Heeringeii.
Berlin· Jii der Giiadeiikirche am Jiivalideiipark zu Berlin

fand heute die feierliche Beifetziiiig des Geiieralobersten von
Heeriiigen statt. Der Reichspräsident sowie Reichswehrininister
Geßler nahmen an Der Trauerfeierlichkeit teil.

Aufhebung des Alkoholausschankverbotes in Niederschlesien.

Berlin. Der Preitßifche Landtag stimmte heute einem Be-
fchlusse des Ausschusses für Handel und Gewerbe zu, der das
Staatsministerium ersucht, dafür Sorge zu tragen, daß ‚Die
Poli eiverordiiuiig vom 15. Dezember 1925 über ein teilweifes
Alko olausfchaiikverbot in Niederschlesien aufgehoben wird.

Heeresdienst der Frauen in Peru?
Paris. Nach einer Meldung der »Jnformation« haben Die

Fraueiiorgaiiisationen von Perii verlangt, daß das Gesetz nber
den EPiilitärdieiist in Zukunft auch den Heeresdienst der Frauen
zu a e.

Französische ziuauzkommission in rennt
Unter Führung des Ministerialdirektors Alphand ist

eine fraiizösische Finanzkoinniission in Berlin eingetroffen,

  
lungen zu beginnen.

Preußischer Landtag.
(210. Sitzung) tt. B e rlin, 14. Oktober.

Jn einer Erklärung außerhalb der Tagesordnung weist
der Abg. Graf Garnier (Dtn.) die vom Abg. Franz (Soz.)
erhobenen Vorwürfe zurück, daß er während der Abstim-
muiigswirren in Oberschlesien ntir für seine persönliche
Sicherheit besorgt gewesen sei. Ein Antrag des Abg. Pieck
(Koinm.), heute noch den kommunisiischen Antrag des Abg.Pieck
biiiig des Demonstratioiisverbots für Berlin aiiläßlich der
Verhandlungen über den Hohenzolleriivergleich zu beraten,
scheitert am Widerspruch sozialdemokratischer und demokra-
tischer Abgeordneten

Das Hans tritt in die Togesordniing ein und lehnt zu-
nächst die Einspriiche fast sämtlicher bei den Verhandlungen
iiber die Hohenzollernvorlage aiisgeschlosseiier Kom-
muitisten gegen den Ausschluß als unbegründet ab. —- Es folgt
die Beratung der vom Haiiptausschuß ztisainniengefaßten

Erwerbslofenaiiträge.
Der Haiiptaiisfchuß empfiehlt u. a. die Annahme von An-
trägen, wonach baldiiiöglichst die geplante Erwerbslofenver-
sicheriing verabschiedet werden und die produktive Erwerbs-
loseiisürsorge in erweiterter Form als Rotstaiidsarbeit von
Reich. Staat und Gemeinden in Angiff genommen werden
foll. Außerdem wird das Staatsministerium beauftragt, tin-
verziiglich im Aiileihewege weitere 35 Millionen fiir die pro-
duktive Erwerbslosenfiirsorge aufzubringen und ein ver-
stärktes Wohiiiiiigsbauprograinin durchzuführen. -— Jn der all-
gemeinen Attssprache meint

Abg. Riifser (Dtn.): Wenn es nicht gelingt, die Wirt-
schaft wieder gesund zu machen, wird auch der Kampf gegen
die Erwerbslosigkeit vergeblich fein.

Abg. Schtilz-Breslau (Komm.) polemisiert gegen die Ar-
beitsdienft. (Zuruf bei den Deutschiiatioii. -— Präsident Bar-
tels ruft einen deutschnationalen Abgeordneten zur Ordnung.)
Der Redner wirft den anderen Parteien Heuchelei in der Er-
werbsloseiifrage vor.

Abg. Wende (Soz.) betont, daß nur durch die Beschaffung
von Arbeit den Erwerbslosen wirklich geholfen werden koniie
und meint, Die Deutfchitatioiialen sollten wirklich einmal ehr-
lich fein iiiid zugeben, daß die jetzige schwere Wirtschaftskrise
ihre Ursachen nicht in dein Friedensvertrag von Versailles, son-
dern in dem verlorenen Kriege finde.

Abg. Hartleib (Soz.) entwickelt das Programm Der Sozial-
demokraten siir die Behebung der Erwerbslosigkeit und be-
zeichnet die Arbeitslosigkeit als Folge des kapitalistischen

Er fordert Verkürzung der Arbeitszeit und Star-
kung der Gewerkschaften sowie Steigerung des Solidaritäts-
gesiihls der Arbeiter.

Abg. Hoff (Dem.) erklärt die Zustimmung seiner Fraktion
zu den Ausschiißbeschliifseii und bezeichnet die deutfchnationale
Behauptung als richtig, daß die drückeitde Steiierpolitik sur
die Wirtschaftskrife mit verantwortlich sei.

Nachdem Abg. Schubert (Komm.) noch gefordert hatte. daß
die Gewerkschaften auf dem Wege des Klassenkampfes fort-
schreiten iind so wieder zu wirklichen Arbeiterorganisationen
werden sollten, wurde die Besprechung geschlossen und das
Haus stimmte den Anträgen des Haiiptaiisschusses mit großer
Mehrheit zu. —- Es folgt die Weiterbesprechuiig

der Jiiftizvorgäiige in Magdeburg.
Abg. Müller-Franken (Wirtsch. Ver.) wandte sich gegen«

die immer wiederkehrende Behauptung von der parteipoli-
tischen Eiiistelliing des Richtertiims und veriirteilte das Vor-
gehen Hörsiiigs in Magdeburg.

Abg. Körner (Völk.) betont, Die Flucht von Staatsbeamten
in die Offeiitlichkeit, wie sie im Magdebtirger Fall erfolgt sei.
bedeute keine Beruhigung, sondern eine Beunruhigung der
Offentlichkeit. · .

Staatssekretiir Fritze teilt mit, daß die Staatsanwaltschaft
nach Dem Prozeß gemachten neuen Angaben nachgegangen fei.
Bisher hätten diese (Ermittlungen aber noch keinen Erfolg ge-
zeitigt. Der Staatssekretär bezeichnet es als sehr schmerzlich,
daß dein Jiistizminifteriiim die Hände gebunden waren, in Den
Kompetenzkonflikt einzugreifen, weil der Untersuchungsrichter
materiell im Unrecht war. . ..

Abg. Dr. Bohner kDemJ fragt, wie die Verwirrung mag-
lich gewesen sei, insbe onDere, wer die schon lange vorher zu-
sammengetragenen Bau teine in dem Liigenbau Dem Morder
in die Hand gespielt ha e. Auch die Erklarungen des Ministe-
riums durchdringen dieses Ge eimnis nicht. ..

Die Anträge zu den Mag eburger Vorgängen sowie ein
kommunistifcher Antrag zu Erleichterungen sur politische Ge-
fangene n Kottbus werden dem Rechtsausfchuß uberwiefen.

 Es folgt die Besprechung des kommunistifchen Antrags auf .
Einstellung der Renovierungsarbeiten an Der Berliner Sieges-
allee. Abg. Bartels-Krefeld Komm.) begrundet den Antrag,
der darüber hinaus den Ab ruch der Siegesallee als Rot-
ftandsarbeiten fordert. Abg. Meyer jSoze wendet sich gegen
die Verwendung von Staats eldern n w rtfchaftli fchwcrer
Zeit für Renovierungsarbe ten in der Siegesa ee. Abg.
Winkler (Dtn.) proteftiert unter Zustimmung feiner raktions-
freunde gegen die Ausfü rungen des Abg. B arte s.

Das Hans betragt Darauf auf Freitag.
_Q
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Stürmischer Austritt in der Wandelhalle des Preußischen
Landtages.

Heute kam es in den Wandelgäiigen des Preußifchen
Landtages zu stürmischeii Auftritten. Eine Deputation von
Erwerbslosen, bei der sich vier Frauen befanDen, am von einer
Wilmersdorfer Eriverbsloseiiversammlung in den Landtag und
verlangte den sozialistischen Abg. Heilmann zu sprechen.
Als dieser erfuhr, daß es sich um Kommunisten handele, lehnte
er weitere Gesgräche ab. Als der Landtagspräsident B artels
herbeieilte un sich zu erkennen gab, wurde er mit lautem
Schreien: ,,Arbeiterverräteri« empfangen. Es mußte erst Polizei
herbeigeholt werden, um Die Eiiidringlinge zu entfernen.

O I n

„smmer weitere Sturmfchadeii.
StockungimHainburgerSeeschifssverkehr.

Der Sturm der letzten Tage hat im Hamburger
Schiffsverkehr schwere Stockungen hervorgerufen. Bei
Brunsbüttel, Altenbriich, Ciixhaven und zwischen den Elb-
feuerschiffen 2 und 3 liegen gegenwärtig 120 größere und

kleinere Seeschiffe, darunter Fahrzeuge, die den Hamburger
Hafen bereits am Freitag vergangener Woche seewarts
verließen. Schiffe mit hoher Decklaft können immer noch
nicht ausfal)ren. Die Zahl der verlorenen Anker und
Ketten ist so groß, daß ihre Berguiig lange Zeit in An-
spruch nehmen wird.

Ein Funkturni vom Sturm uingeftürzt.
Der Sturm hat einen Turm der Göttinger Funk-

station uingestürzt. Zum Glück steht die drahtlose Statinn
ziemlich auf freiem Felde, so daß ein größeres Unglucl
verniiedeii wurde. Der Turm hatte eine Hohe von 80
Metern. Die Masten der Funkstatioii sollten Mitte Oktober
umgelegt werden, der Sturm hat somit Vorbereitungsj
arbeit geleistet. «

Deichbruch auf Norderneh.

Die orkanartigen Stürme und Sturiiifluten haben auf

Rorderney schweren Schaden angerichtet. Der beim

Leiichttiirin iieuerbaute Deich ist gebrochen. . Jn »Wyk auf;

Föhr stürzte die südliche Strandmauer in einer Lange »von

200 Metern zusammen. Auch die anderen Nordseebader-

haben sehr unter den Stürmen und Sturmfluteii gelitten.

An der holländischen Küste. -

Der Sturm, der seit Sonnabend an der holländischen.

Küste wütet und schon so viele Opfer gefordert hat, dauertf
weiter an. Ein Frachtdampfer ist in der Zutdersee beif
Marken aufgesahren. Das englische Fischerboot ,,Argo.l

G. Y.«, welches hilflos auf Der Nordsee umhertrieb, wurde

von einem holländischen Schlepper aufgegriffen und nach

ijuiden gebracht. Mit größter Sorge wartet man aus«

Die Heimkehr des seit. Sonnabend vermißten Herings-

fäiigers »K. W. 103«. Sein Schwesterschiff »K. W.»13«4

ist ohne irgendeine Kunde und selbst schwer»beschadigt-

heimgekehrt. Der Steuermann des Heringsfangers»,,K.

W. 134« wurde von einer Sturzsee ergriffen nnd uber

Bord gespült. Auf der Nordsee hat ein hdllandischesz

Fischerboot die Maniischaft des englischen Heringsschiffesz

,,Girl Phyll 6. G. Y. 212“ gerettet. Das englische Schiff

ist gesunken. .-.« s-;liETZ-HU1.L

Arbeiter mir Angestellte
London. (Die Zurückziehuiig der«»Notstaiids-

a r b e i te r i n S ü d w a l e s.) Die Bergarbeiter Don" Lancaz
fhire haben die Vorschläge der Bergarbeiter »in Sudwalee
auf Zurückziehiing der Notstandsarbeiter gebilligt. Irgend-
welchde praktischen Schritte sind bisher nicht unternommen
wor en.

Aue dem Gerichte-sagt
§ Ein weiblicher Einbrecher vor Gericht. Das dunkelblonde,

recht sympathisch aussehende- Mädchen in dem elegaiiten Strick-
maiitel, das vor dem Amtsgericht Berlin-Lichteiiberg als
Angeklagte teht, macht absolut nicht den Eindruck einer Ein-
brecheriii. iermal bereits ist die erst 20 Jahre alte Arbeiteriit
Erna Moller vorbestraf·t. Diesmal wird ihr Einbruchsdiebstahi
im ftrafscharfenden Rucksall in vier Fällen zur Last gelegt.
Jn der Gerichtsverhand ung verlegte sie sich aufs Leiignen
und wollte von nichts wissen. Während der Amtsanwalt zwei
Jahresechs Mvnate Ztichthaus beantragte, nahm das Gericht
noch einmal niilderiide Um täiide an und veriirteilte die Ein-
brecheriii wegen schweren iebstahls in drei Fällen zu ins-
gesaint zwei Jahren Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust.
§ Das Urteil im Prozeß Frieders. Nach eineinhalbstündiger

Beratung verkiiitdete der Vorsitzende des Weimarer Prozeffes
gegen den ehemaligen Oberstaatsanwalt F r i e d e r s folgendes
Urteil: Der Angeklagte, Oberstaatsanwalt i. W. Frieders, wird
wegen fahrlassigen Falfcheides zu fünf Monaten Ge-
sangnis uitd Tragung der Kosten des Verfahrens verur-
teilt. Jn der Begründung wird ausgeführt: Zu der Anklage.
daß der»Staatsanwalt Flijel Frieders um eine Anweisung ge-
beten hatte, wird ausgeführt, daß der Angeklagte als Zeuge
unter Eid das Gegenteil aiisgesagt hat. Zu dem weiten ihm
zur Last gelegten Punkt erkennt das Gericht an, aß die Be-
hauptung Floels, den Außerverfolgungfetzunzsantrag Loebs
ohne Wissen des Oberstaatsanwalts abgeändert zu haben, nicht
bewiesen worden sei, da hier abermals nur eine Aussage gegen
eine Aussage stehe, stind das sei zur Verurteiluiig nicht hin-
reichend. Dagegen erblickt das Gericht in der Behauptung
Frieders, daß ihm der abgeänderte Aiitra nicht vorgelegen
habe, den Tatbestand eines fahrlässigen Falf eides, da Frieders
den zweiten Antrag ja signiert habe.

§ Ein Mörder und Brandftifter zum Tode verurteilt. Vom
Schwurgericht Hirfchberg wurde nach zweitägiger Ver-
handlung der Arbeiter Richard Degwerth aus Friedeberg
am Queis wegen Mordes und Brandftiftiing zum Tode und
zu fuanahren drei Monaten Huchthaus sowie zum Verlust
der biirgerlichen Ehrenrechte au Lebenszeit verurteilt. Deg-
werth war der Fuhrer einer Bande die im Jahre 1921 in
Friedeberg unD Umgegend mehrere Raubüber älle verübt hat.
Degwerth atte am 11. Februar 1921 in .rieDeberg das
721ahrige zräulein Eiiiilie Ludwig ermordet« und, um die
Spuren zu verwischen, deren Wohnhaus in Brand gesteckt.
Wegen weiterer Verbrechen wird sich Degwerth demnächst vor
Dem Landgericht Görlitz zu verantworten haben. ?

Spiel and Sport-.
.Sp. Turneii und Sport wieder vereint.
Die vor einiger Zeit wieder aufgenommenen Einigungs-"
verhandlungen zwischen dem Reichsausschuß für Leibes-
übungen und der Deutschen Turnerschaft sind nunmehr in
gemeinsamer Sitzung zu einem erfreulichen Abschluß ge-
langt. Schon vorher vereinbarte Richtlinien sind von denl
Führern beider Verbände durch Unterschrift anerkanntl
warben, und dainit ist das alte Verhältnis zwischen Tur-
nesrzschaft und Reichsausschuß wiederhergefiellt. “i

p. Arne Borg hat den schwedischen Rekord im 100-
Meter-Freistilschwimmen aus 1 :0,2 geteilt nnd in er er
Linie zur Verbesserung des 4X100- etersFretftilstaf el-
rekordes« in derer 59,8 schwamm, auf 4 .3. 18,4 „beigetrageig
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s Roh und S'Cm.
f O Paris-—Berlin im Sturinflng in 4 Stunden 15 Mi-
nuten. Jn orkaiiartigem Sturm legte das Flugzeug
D. 949 der Deutschen Lusthaiisa die fast 1000 Kilometer
lange Strecke Paris-Berlin in 4 Stunden 15 Miiinten
zurück. Am Steuer befand sich der Flugzeugfiihrer Karl
N o ack, der im regelmäßigen Liiftverkehr bereits 37,0 000
Kilometer geflogen hat.
O Bier Bergleute verschüttet. Auf der Zeche Viktoria

III, IV bei Dortiiiuiid wurden vier Bergleute ver-
schüttet. Drei von den Verfchiitteten konnten nach schwie-
rigen Bergungsarbeiten geborgen werden. Sie mußten
schwer verletzt ins Bergniaiinsheil in Bochum übergefiihrt
werden. Der vierte noch vermißte Bergmann, der wahr-
scheinlich getötet worden ist, konnte infolge der dauernd
nachbrechendeii Gesteinsniassen noch nicht geborgen
werden.
O 180 000 (Steinen unterschlagen.- Um 180900 Gulden

wurden verschiedene Kattoivitzer Banken von einem
Makler aus London geprellt. Dieser hatte sich erboten, bei '
der amerikanischen Bank Brocker in Ziirich für die Direk-
toren der Kattowitzer Banken Geldgeschäfte abzuschließen.
Gegen eine Banksicherung häiidigte man ihm 180 000 Gul-
den aus, womit er nach Zürich abreifte und seitdem ver-
schwunden ist.

- O Bei einem Automobilrekordversuch tödlich verunglückt.
Auf der Automobilrennbahn in Montlherh bei Paris ver-
unglückte der bekannte Rennfahrer Breton bei dem
Versuch, den von dem Engländer Eldridge gehaltenen
Schnelligkeitsrekesrd von 230 Kilometer in der Stunde zu
schlagen, tödlich. Jn einer Kurve platzten zwei Reisen
seines Wagens, wodurch dieser mit derartiger Heftigkeil
an die Rampe geschleudert wurde, daß der Wagen brich-
stäblich zertrümmert wurde und Breton in verstüniineltem
iZustande tot liegenblieb.

»O Baterniord auf Anftiften der Mutter. Ein zwanzig-
jahriger Bauernsohn in Visegrad bei Budapest erschlug
im Stall seinen Vater mit einem Beil, zerstückelte die Leiche
und steckte den Stall in Brand. Die Mutter hatte den
Sohn zum Mord angestiftet, um ihren Mann loszu-
werden.

O Mädchenhandel. Wie aus Bukarest gemeldet wird,
fand die Hafenpolizei bei Untersuchung des vor einigen
Tagen in Galatz eingelaufenen Daiiipfers ,,Jsmaila««
im Unterdeck eine Falltür, von der eine schmale Stiege in
eine winzige Kajiite führte, in der geknebelt und halb
erstickt funfzehn junge Mädchen lagen. Es waren vor-
wiegend slowakische und uiigarische Bauernmädchen, die
durch Agenten von Mädchenhäiidlern unter der Vor-
spiegeliting, daß sie in der Stadt durch ihre Vermittlung
leichte und einträgliche Arbeit finden wurden, verschleppt
worden waren. Der Kapitän gab an, daß er den Tranks-
port im· Auftrage des berüchtigten Mädchenhändle
Jurko Simic durchgeführt habe und daß die Mädchen nach
Kleinasien verkauft werden sollten.

O 200 000 Dollar für eine Loge. Wie aus Newyork ge-
meldet wird, sind zwei Parterrelogen des Newyorker
Metropolitan Opera House für je 800 000 Mark von zwei
Newhorker Finanzleuten gekauft worden. .

O Rückgang der Typhusepidemie in Hannover. Da
die Zahl der Zugänge an Kranken in den Krankenhäufern
»sehr nachgelassen hat und täglich zahlreiche Entlassungen
erfolgen, wird von jetzt an amtlicherseits davon abgesehen
werden, die Zahlen täglich bekanntzugeben. Nur in be-
sonderen Fällen sollen noch Veröffentlichungen erfolgen.
Eine Schule, die als Hilfskrankenhaus eingerichtet war, ist
geraumt und wird Unterrichtszwecken wieder zugängig

. get-nacht werden.
Q Raubüberfall am hellen Sage. Ein gutgekleideter,

etwa 251ähriger junger Mann betrat einen Schuhwaren-
laden in Magdeburg. Er suchte sich ein Paar Schuhe aus
und wollte mit einem 100-Mark-Schein bezahlen. Als die
Geschäftsinhaberin die Geldkassette zum’ Wechseln unter
dem Ladentisch hervorgeholt und geöffnet hatte, gab ihr
ber Mann einen Stoß vor die Brust, so daß sie rücklings
zur Erde taumelte. Der Räuber griff in die Kasse und
entwendete eine größere Summe, worauf er entfloh, ehe
die Geschäftsinhaberin Lärm schlagen konnte. Bisher ist
es noch nicht gelungen, den Räuber zu ermitteln.
O GwFLEe.l.l.et in einer Wachsschmelze. Durch eine
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Kesselsxblosion wurde die Wächsfchmelze auf Stekiilbäkder
bei Hamburg in Flammen gesetzt. Das Feuer fand an
den Ol- und Fettlagern reichliche Nahrung und konnte bei
dem herrschenden Sturm nur mit Mühe auf seinen Herd
beschränkt werden. »
O Schwere Grubeuexplosion in Südafrika. Jn einer

Grube bei Diirban ereignete sich eine schwere Explosion.
»Navigation« glaubt, daß 4 weiße und 116 farbige Berg-
arbeitet getötet worden find. Der Griibenschacht ist voll-
standig zerstört und die Bergleute sind verschüttet. Vor-
erft haben die vorhandenen giftigen Gase jede Hilfeleistung
unmöglich gemacht.

O Lhnchjustiz in Südkarolina. Eine zahlreiche Menschen-
menge stürnite das Gefängnis in Aiken, bemächtigte
sich dreier Sieger, die des Mordes beschuldigt wurden, und
erschoß sie in einem benachbarten Wald. -

»O Neue Strafe für Alkoholfrevler. Jn Ohio hat der
Burgermeister einer Stadt eine neue Strafe für Verseh-
lungen gegen das Antialkoholgesetz eingeführt, da sämt-
liche früheren Strafen, darunter eine Kost von Brot nnd
Milch, nicht den gewünschten Erfolg hatten. Diese neue
Strafe heißt »Wasserkur«. Der Gefangene muß täglich
4 Liter Wasser trinken; jeder Tag, an dem er hinter dieser
Ration zurückbleibt, wird zur Gefängnisstrafe angerechnet.

O 1575 Erkrankte, 210 Tote in Hannover. Die Zahl
der an Typhus Erkrankten beträgt 1575, die der Toten
210. Es wurden 19 Personen neu eingeliesert, 30 kamen
zur Entlassung. Die Zahl der Toten hat sich um vier
vermehrt.

Q Autounfall der Exkaiserin Zita. Nach einer Nachricht
aus Lequeitio ist die Exkaiserin Zita von einem
schweren Autounfall bedroht worden. Bei der Rückkehr
von· einem Besuch beider Königinmutter von Spanien
geriet ihr Auto durch·Explosion des Benzinbehälters in
Brand: Der Ehauffeur erlitt schwere Brandwunden. Die
Kaiserin blieb unversehrt. Der Wagen ist völlig verbrannt.

Baute Tageschronit
Angeruiüude. Nachdem in den lebten Wo en in den -liegenden Dörfern bereits zahlreiche Ty p h n sche r k r a n k 1:121:g en aufgetreten toaren, sind auch in den letzten Tagen in derStadtfb ugermunde zehn» neue Thphusfälle festgestellt worden.

ein YslxibazltucfssdskmtGuterbSahnhof Melaten unterschlug· i i en eine umme vonDersetkugee ist flüchtig. etwa M 000 21mm.amburg. Der Gattenmörder Otto Klages der a_22. August feine Ehefkau burcl Beil iebe erm d ' mim Ytersuclzniigsgefängnis erhängt h or ete, hat sich, .. einhor. Eine schwere Explosion aus unbekanntenGrunden ereignete sich im Saferaiim einer Bank. Über eineVierzeeleltliillkiongkzollar Schaden wurde angerichtet.
‚e 101‘. uf Betreiben der amerikani en Geitli fettstill im Sommer 1927 in Lausanne eine chfrckstliche glLJltsirche nk onferenz stattfinden, bei der sämtliche christlichenliseckliåibnen vertreten sein werden. mit Ausnahme der katho-

sUmfterhnm. Der N o r d se e k a n a l , der breite Zugang «
von Amsterdam zum Meere, feiert
Dieses Jubilaum»w«ird am Eingang es Kanals eine ganze
Woche lang in frohlicher Weise gefeiert werden. ·

Moskau. DieBrüder Arrochard erlitten beim Auffliegen
in" Swerdlowsk einen Unfall. Das Flugzeug wurde zer-
trummert. Die Flieger kamen mit leichten Verletzungen davon.

_ Leinvig. rSnfchrnerem Sturm strandete bei Thyborön ein
Fischlutter. Zwei Mann der Besaizung ertranken.

Esbjerg. Von einem seit einigen Tagen vermißten Fisch-
kutter trieben Wrackstücke an Land. Man nimmt an, daß
die aus vier Mann bestehende Besaiiung ertrnnkeii ist.

Sao Paulo. «Jn der Nähe von Villa Aiiastaeio stießen ein
Persiinew utid e»in Gnterzng zusammen, wobei acht Personen
getotet und funfzig verletzt wurden.

Börse .und Handel.
Amtliche Berliner Notieriingen vom 14. Oktober.

si- Bilrsenbericht. Das Geschäft war weiter lebhaft und es
kam wiederum zu teilweise nicht unbeträchtlichen Kurssteige-
rungen. Auf Auslandskäufe hin waren namentlich Spezial-
niid Farhwerte sehr sest. Jn Aiileihen ließ das Geschä t merk-
lich nach. Dagegen ist der Geldmarkt weiter sehr lii ig, täg-
liches Geld 4——5‚50 %, inoiiatlichesk Geld 5-75——6,75 0.

Il- Deviseiibörfe. Dollar "4,19—-4,21; engl. Pfund
20,35—20,40; holl. Gulden 167,81—168,23; Danz. 81,38
bis 81,58; f ranz. {graut 12,01—12,05; belg. 11,90—11,94;
sch weiz. 81,04——81,24; Italien 16,96—17,00; fchwed.
Kr one 112.16—112.44: dän. 111·71—111.99: norwea. 99.87
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einen 50. Geburtstag
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Schlesisehcr Adler
Sonnabend, den 16. Oktober-

Kirmesfeier
Sonntag, den 17. Oktober:

Nachkirmes
verbunden mit Tanz

Paschtisch - zur Stelle.
Es ladet freundlichst ein Carl Simon.
 

Gasthof grüner Baum «
Sonnabend, den 16. und Sonntag, 17. Oktober   
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mit musikalischer Unterhaltung.
Es laden freundlichst ein Paul Walter und Frau.
 

Gasherd
zu verlaufen.
‚_—

(ein grofzer u. ein kleiner)
Hirschberger Straße 7, 1. Eig.
 

Habe abzugeben, prima

Speisekartoffeln,
l Posten unsortierte Kartoffeln, erner Leiniiiehl, Squ-

l i ll S rt iihnerii.2iiubenfiitter.

fbrohüiitbmeb im ea e geritfdfhorf, Telefe 151,
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bis 100,13; tfched). 1242-11256? ö'fierr. Schilli ngJKZI
bis 59,35; poln. Zloth (nichtanitlich) 46,33—46,57.

si- (Ermäßigung des Privatdiskonts. Die außerordentliche
Geldflüssigkeit spiegelt sich in der istarken Nachfrage nach prima.
Baiikakzepteii wider, der anderer eits,-Angebot nicht im ent-
serntesten dem großen Bedarf entsprechend gegenübersteht. Unter
diesen Umständen erfolgte eine Eriiiäßiguiig des Satzes der

f Privatdiskonte für beide Sichten um “s %, sodaß die kurzen
. Sichten mit 47ts und lange Sichteii mit 45/8 notierten.

st- Produkteiibörse. Der Getreidemarkt blieb außerordentlich
still. Weizen ist vom Jnlande wenig angeboten und in deni
Forderungen kaum verändert. Das gleiche bezieht sich auf Aus-«
laiidsiveizeii. Aber auch die Nachfrage für proiiiptes Materials
ist angesichts des ftockenden Weizeiimellgeschäftes winzig. Jm
Zeitgeschäft drückten vorn einige Reali ationen, sonst waren die
Preise kaum verändert. Von Roggenitmangelt hier promptes
Waggoiiangebot so gut wie ganz, es;wird aber auch nicht viel
verlangt. An der Küste ist manches zu«kau en, doch rentiert der
Preis für den Export nicht. Jm Zeitges iäft macht sich große
Zurückhaltung der Abgeber fühlbar, was bei mäßiger Frage
die Preise anziehen ließ. Roggenniehl still, wenn auch manches
zum Export geht. Gerste hat ihre Situation wenig verändert.
Von Hafer ist heute das Angebot etwas reichlicher. Zur Deckung
für frühere Exvortverläuse wird manches umgesetzt, sonst bleibt
der Handel ftill.

Getreide und Olsaaien per 1000 flilogramm. sonst per 100 nun.
gramm ln Reichsmark:

   

i 14. 10. I 13. 10. 14. 10. 13. 10.
Weiz« maki.i257—260 i257-260 Weizti.i.Bri. 10-10,2 10-1o,2 «
vommerscv — i — RogkL i.Brl. 10,5 10,5

'1Rogg.‚ märl.i215-220 5214-219 Raps .- —-
pommerschi — —- Leinsaat —- —
westpreußi — —- Biki.-Erbfen 48-57 48—56

Brangerste !220—255 219-255 kl.Spelseerbs. 33—36 33-36
uttergerfte 2180-186 180-186 gurtererbfen 21—25 21-25

guter. märl. 174-190 175-191 elufchten 20-215 20-21.5
vommerfch —- —- Ackerbohnen 20-22 20-22
westpreuß. Wirken -— -—

Weizenmehl Lupin.,blaue —- —-
p. 100 kg fr. Lupin., gelbe — —-
Bln.br.inkl. Seradella —- —
Sack ( einst. Rapskiicben 14,6-14,8 14,4.14,6
Mrl.·.Noi. 35.2—37,7-35,2-37,7 Leinkuchen 19,3-19,4 —-

{Roggenmehl Trockenschtzl. 8,8-9 8,8—9
3100 kg r. Sova-Schrot 18,7-18,9 18,6-18,8

erlin br.l Torsml.30l70 —- l —
in". Sack 31s32,2 30,7-32‚2 Rartoffelfld. ‚ 22-225 21-22  
si- Butterpreise. 1. Qualität 163, 2. Qualität 133, abfallende

Sorten 113 Mark. Tendenz: Riihig. Fracht und Gebinde
gehen zu Känfers Lasten.

* (Eiernotierungen. Jnlandseier: große, vollfrische, ge-
steiiipelte 17,50, frische über 55 Grainm 16, frische unter 55
Gramm 13, aiissortierte Schmutz- und Kleiiieier 9. Auslands-
eier: extra große 17——18,25, große 14—16,50, normale 11,25 bis
13, abweicheiide 10,50—11,50, kleine nnd Schmutzeier 9,50—-10,50,
Kiihlhaus Dänen 14,50—16,50,« Kalkeier 9.

si- Karto felpreise. Kartoffelpreise je Zentner, waggonfrei
märkischer .otation. Anitlich ermittelt durch die Landwirtschafts-
kamiiier für die Provinz Brandenburg nnd für Berlin. Weiße
Kartoffeln 2,70—3,20, rote Kartoffeln 270—3,40, gelbfleifchige
Kartoffeln 3—«3,50, großfallende über 2 ’ oll 40 Pf. über Notiz.
Fabrikkartoffeln 10,50—12,50 Pf. pro Stärkeprozent oder 2,30
bis 2,60 M. je Zentner.

giirihlutfe Zlnihriitftrir.
Evaiigelische Kirche.

Sonntag, den 17. Oktober 1926, (20. n. Trinit.i, vormittags
9 Uhr Beichte und heilig. Abendmahl (P. Raste)
9.30 Uhr Gottesdienst (Vikar Trenner). 11 Uhr Kin-
dergoitesdienst (Vitar Trenner).

Abends 8 Uhr Versammlung des christlichen Vereins junger
Männer in der Kantine des Füllner Werks.

Kollekte: Erste schlesische Dialonenansiall in Kraschnitz.

giereiiisgialender
Bolksbibliothek Bad Warmbrunn. Bücherausgaibe cm.

Montag von 3,30—4‚30 Uhr.
Gehiihengilbe. Jeden Mittwoch von 3 Uhr nachmit-

tags ab Schießen aus dem Scholz-enberg.
M.-G.-V. ,,Harmonie«. - Jeden Freitag abends 8Uhr

. Singstunde im ,,Goldenen Löwen«.
Stenographenberein ,,Stolze-Schreh«. Jeden Donners-

tag abend von 8 Uhr ab Uebungsabend in
der Ebangelischen Schule.

u

 

-· —-W. ‚u-..— .-

- Zwel Trufieltag
nin Freitag, lä. und Sonnabend inn l6. Oktober

'14 Pfund nur 0,28 Mark.
Ferner an diesen Etagen:

ililiiiknnlinlininlinnigsten-Isi-Mississi-
1/4 Pfund nur 0,30 Markle4 Pfund von 18 Pfg. an.

Ostientsihes Konsnnilinns Oku
lllinle linl Wurmnruun. Haus Maarfmifl.

Blumenzwiebelii
wie ginaziuthein Guts-en, yarzilsein Erden-n
arte, sowie Tafel-· u. Mirtsitinftgoblt empfiehlt

P. Heinrich, Gartenbauhetrieh,
Salzgasse 7 unb ‚_‘Boftftrahe 8.

»evkdkrösrlie

 

 

     
die ‚größte Funkzcitfdrrift, bringt alle Pro— .
gramme und großen Unterhaltungs- und .·
Baftlerteil. Nur 50 Pf. jede Woche. Abon- ;
nementsbeftellpng bei jedem Briefträger .

OrdbeiniminemM Inn Verla- Bann m u ·


